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 Srrefpondent wei 
Be Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liezuitz. (Redacteur: E. Doench.) 


„ Bönigreib Preußen liche er 1 Königl. ene ee, Hofe, 
Berlin, den 19. Okteber. Vorgeſtern Abend um v. Beackendorff, if, von St. Petersburg Fonmendy 
5 Uhr aten 00 taiſerl. Pr der Großfürſt ndch Frankfurt a. M., und der Königl. Gloßbritan⸗ 
und die Großfurſtin die Cour der hieſigen Milttair⸗ uche Courice Chamberlain, pon Leipzig kommend, 
und Civilbehdrden im Nitterſaale des Königl. Schloſ- nach St. Petersburg hier durchgegangen. 
ſes an. a Berlin, den 21. Oktober. Am 19. war große 
um 17. Morgens 6 Uhr reiſten Se. Königl. Ho⸗ Parade der hieſigen Garniſon und der hier eingerück⸗ 
heit der Kronprinz, in Begleitung Ihres Adjudanten, ten Truppen unter den Linden. Mittags großes Diner 
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des Majors v. Roder, von hier nach Troppau ab. im Mitterſaale des Königl. Schloſſes, wozu die hier 


l (In der Bekanntmachung über. die erfolgten Per⸗ auweſenden Generale und Staabs⸗ Offiziere gezogen 
ſonal⸗Ernennungen der rheiniſchen Landgerichte im v. worden, 
St. d. Z., iſt: I. Bei dem Landgericht zu Chin: a) Abends um 5 Uhr empfingen Ihre Kaiſerl. Hohei⸗ 
ſtatt Beyaſſe — Begaſſe; b) ſtatt de. Proux — de ten der Großfürſt und die Großfuͤrſtin Nicolaus von 
Troux; c) ſtatt Hohenſchurr — Hohenſchurz; V. bei Rußlanm das Corps diplomatique in Höchſtdero 
dem Landgericht in Aachen: ſtatt Gevon — Geron; Kammem auf dem Königl. Schloſſe. — Geſtern find 
VI. bei dem Landgericht in Coblenz: ſtatt Boͤchling Hoͤchſtdieſelben nach Potsdam abgegangen. 
— Roͤchling, zu leſen.) Der bsherige Stadt⸗Juſtizroth Robert hieſelbſt, iſt 
Der Großherzegl. Mecklenburg⸗Schwerinſche Gene⸗ zum Notarius publicus in dem Departement des 
ralmajor v. Bothe, iſt von Ludwigsluſt, und der Kd⸗ Kammemgerichts beſtellt worden. 


nigl. Großbritanniſche Cabinetskurſer, Borel, von Paz: Der kishetige Ober- Landesgerichts⸗Referendorius 


ris hier eingetroffen. Ilan ums, x Ludwig Delze iſt zum Juſtizkommiſſarius beim Ober⸗ 
Der General-Major und Divifiond: Commandeur Landesgericht zu Magdeburg beſtellt worden. 

Graf Henckel v. Doaners mark, iſt nach der Priegnitz; Der Kaiſerl. Ruſſiſche Oberft und lügel⸗Adjudant 
der General⸗Major und Brigade⸗Commandeur v. d. Graf v. Gutakowsky, iſt von Warſchau, und der 
ie nach Frankfurt a. d. O.; und der amgrikas Kaiſerlich Ruſſiſche wirkliche Etatsrath v. Creidemann, 
niſche Geſandte am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe Midle⸗ ols Courier von Frankfurt a. M. hier angekommen. 
ton, nach Petersburg von hier abgegangen. N Se. Durchlaucht der Staatskanzler Fuͤrſt v. Har⸗ 
Der Kaiſerl. Ruſſ. Generalmajor und gußerordent⸗ denberg find nach Ttoppau, und der Generalmajor 
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und Brigade ⸗ Commandeur un ” b. Schulenburg, 
tvda hier abgegangen. 

e 5 A in — 5 . N 
igl. Univerfitätägebäuded die statu! enmoͤßt = 
11 des Rektorats ſtatt. Herr Profeſſor ue 
18 zeitheriger Rektor erdffnete die Handlung mit eis 
20 lateiniſchen Rede, in welcher er von den wichtig⸗ 
Ren die Univerſität betreffenden Ereigniſſen des ver⸗ 


8 2 { Es waren in dem⸗ 
ahres Nachricht gad. (Es wa 
i faden 424 Smmnirende immattikulirt worden, von wel⸗ 


zur theologiſchen, 138 zur jnriflifchen, 
1985 we edu chen, und 93 zur philoſophiſch en Fa⸗ 
kultät bekannten.) Hierauf übergab Herr Goeſchen 
die Urkunden der Univerſität, das Album und die In⸗ 
ſignien des Rektorals feinem Nachfolger, dem Herrn 
rofeſſor Lichtenſtein, welcher die Feierlichkeit mit ei⸗ 
ner lateiniſchen Anrede ſchloß. 
Deut ſchlan d. 
tn, den 16. Oktober. Am geſtrigen Abend 
auch 0 Ale dare allhier der durchlauchtige 5 
Carl Philipp Fürſt zu Schwarzenberg, Bf) 4 
und koͤnigl. apoſtoliſchen Majeſtät Feldmarſchall, Hof; 
kriegsraths⸗Präſident und Staats- und erke 
niſter, im 49. Jahre ſeines Lebens. Ein am J. r. 
F. eingetretener Rückfall vereitelte ale Hef een 
— Der fürftliche Leichnam wird am 18. Oktober in 
Parade ausgeſtellt, und am 19. Nachmittags nach 
) N rt werden. f - 
Ares an 15. Oktober. Heute fand allhier 
die Eröffnung des allgemeinen Landtages ſtatt. Noch 
der vom Oberhofprediger Dr. Ammon in der Schloß⸗ 


Furche gehaltenen Landtags predigt, erſchienen die Stände 


ropoſitionsſaal im Schloſſe, woſelbſt Se. 
eee e II Uhr ſich einfanden, und der 
Gonferenzminifter v. Globig eröffnete die Feierlichkeit 
im Namen Sr. Majzeſtät durch eine Anrede. Hier 
auf ward die Landtags = Propofition abgeleſen, nach 
deren Anhörung der mit der Erbmarſchallamts-Ver⸗ 
weſung diesmal beauftragte Landtagsmarſchal Graf 
v. Buͤnau, im Namen der Landſchaft die Emſiadun⸗ 
en der Ehrfurcht und Anhänglichkeit an Se. Moje⸗ 
fit und treuer aterlandsliebe in einer vor dem 
Thron gehaltenen Rede zu Tage legte. Nachdem 
derfilve und die Deputirten der Ritterſchaft nach des 
ren Beendigung zum Handkuß gelaſſen worden war 
ren, begaben ſich Se. ? ajeftät auf Ihre Zimmer zu⸗ 
ek. Mittags war große Tafel, an welcher der Land⸗ 
tagsmorſchall und die vorgedachten ftändifchen Depu⸗ 
trten Antheil nahmen. 


wee ſt ei n i ch. 


2 ; 11. Oktober. Im Lager bei Peſth war 
a. 0 Kirchen⸗Parade. JJ. MM. wohnten 


in einem Kapell⸗Zelte dem Gotttodienſt dei. Nach 
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Troppon iſt noch ein Grenadien Batailon zum Dient 


der Monarchen abgeordnet. — Der Fürft Ruffo, wel? 
cher hier fortfaͤhrt, als Botſchafter des Königs beider 
1 ilzutreten, wird ſich auch nach Treppau 
egeben; Wellington wird ebenfalls daſelbſt erwartet. 
— Von den Vorſtehern unſerer Sparkaſſe ſind dem 
Kaiſer 50 Buͤchlein zu 25 und 50 zu 10 G. über⸗ 
reicht, um ſolche an arme Schulkinder, die ſich durch 
Fleiß und Sittlichkeit auszeichnen, zu vertheilen. | 
Wie der dflerr. Beobachter verſichert, haben die vors 
theilhafteſten Bedingungen das Haus Rothſchild nicht 
bewegen konnen, der neapolitaniſchen Regierung, welche 
unter dem Befehl einer Armee und einer verruchten 
Sekte ſteht, Geld vorzuſchießen. — Im Auguſt rot⸗ 
tirten ſich zu Conſtantinopel mehrere 100 gemeine 
Armenier zuſammen, um ihren Patriarchen, der zus 
gleich geiſtlicher und weltlicher Vorſteher iſt, zu ermor⸗ | 
den, weil er in einem Hirtenbriefe ſich dem roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Glauben genaht, und den Pabſt aner⸗ | 
kannt haben ſoll. Als er aus der Kirche entflob, und 
ſie ihn aus dem türkiſchen Haufe, in welches er ſich 
geflüchtet hatte, nicht ausgeliefert erhielten, forderten | 
fie wüthend feine Abſetzung von der Pforte, Allein 
dieſe beſchuͤtzte ihn vielmehr, gab ihm eine Sicher⸗ 
heitswache, und ließ 20 bis 30 der Raͤdels führer feſts 
ſetzen. Man vermuthet, daß ſie von reichen Arme 
niern aufgewiegelt worden, die, wenn ſich dies bewei⸗ 
fen laßt, mit ihrem Vermögen hart werden büßen 
muſſe mt ę ę vn 7 2 
Am 12, iſt der Füͤrſt Metternſch von Wien zum 
Kaiſer nach Hellitſch in Mähren abgereiſtt. — Der 
Coutierwechſel iſt mit auswärtigen Hofen außerordent⸗ 
lich lebhaft, und man ſagt, es ſey eine unmittelbare 
Unterhandlung mit Neapel ſelbſt eingeleitet worden. 
— In Brody wurden 30 Jeſuiten erwartet. Sie er⸗ 
halten das Dominikaner⸗Kloſter, eine Summe Geldes 
zur erſten Einrichtung, und jährlich 300 Gulden Pen⸗ 


ie —— 


ſion auf den Kopf, Vorzuͤglich ſollen fie ſich mit dem 


Unterricht der Jugend beſchaͤftigen, und zu dem Ende 
auch an andern Orten Anſtalten errichten oder übers 
nehmen dürfen. Wie es beißt, wollen fie die Herr⸗ 
ſchaft Skalat, aus einer Stadt und 15 Doͤrfern be⸗ 
ſteheud, an ſich kaufen. | 
| 
1 


Großbritannien. 


London, den 6. Oktober. Der neulich mitgetheil⸗ 
ten Rede, mit der Herr Brougham die Vertheidigung 
der Königin begann, laſſen wir nun noch einzelne 
Punkte nachfolgen. Er ging die Zeugniffe aller Zeu⸗ 
gen durch, machte ihre Ausſagen ziemlich lächerlich, 
und bemühte ſich zu beweiſen, daß alle nichts ſagend, 

alſch, und die ganze Heerde der gegen die Adnigin 
aufgetretenen Zeugen erkaufte meineidige Menſchen 
waren. Der General⸗Advokat (ſagte Herr Broug⸗ 
ham) kündigte an; daß er das ſchlechte Betragen 9 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
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der Kdnigin bis zur gegenwöͤrtigen Zeit durch Zeugen 
beweiſen würde; aber was that er? Er ſtellte Zeu⸗ 
gen auf, die nur von einem ſolchen Betragen wähs 
rend der erſten drei Jahre ſprechen, aber kein Wort 
von den drei letztern erwähnen. In Neapel waren 
die unzweifelhafteſten Zeichen, daß zwei Perfonen in 
dem Bette geſchlafen hatten. Nach ihrer Zurüuͤckkunft 
aus der Oper, ſagte er, ſey die Prinzeſſin nach Per⸗ 
u. Schlafzimmer gegangen, und am nächſten 
age für niemand zu ſehen geweſen; aber es fehlte 
nicht nur an Beweiſen, ſondern ess wird ſogar von 
den Zeugen widerſprochen. Die Demont war bei je⸗ 
dem Umſtand zweifelhaft und zoͤgerte, und mit Aus⸗ 
nahme eines Umſtandes, den ich nachher anführen 
will, fügt fie Vergeſſenheit vor, daß fie nicht wiſſe, 


in welcher Stunde die Prinzeſſin zurückkehrte, daß ſie 


nicht wiſſe in welchem Zimmer Pergami geſchlafen 


habe, und ſagt endlich, daß Ihre Maj eſtaͤt am nach⸗ 


ſten Morgen zur gewohnlichen Stunde aufgeſtanden 
ſey. Wer hörte je, fragte der General⸗Fiskal, daß 


die Gemahlin eines Prinzen Regenten nach einer Mas⸗ 
kerade ging, und noch dazu auf dieſe heimliche Art? 


Sie fuhr nicht in ihrer Staatskutſche, ihre Pferde 
waren nicht geſchmückt, aller Pomp, der ſich für ei⸗ 
ne Prinzeſſin schickt, fehlte, ſie fuhr in einem Mieth⸗ 


wagen, der, wie er ſagt, nicht mit dem Königl. Wap⸗ 


pen geziert war, und, man denke ſich die Schande, 
ſie ging durch die Hinterthür, anſtatt durch die Vor⸗ 
derthuͤr in das Theater. Ich wundere mich, daß mein 
gelehrter Freund nicht auch bemerkt hat, daß ſie ſich 


durch einen Domino entſtellte. Dann, fagt mein 
gelehrter Freund, bin ich unterrichtet worden, daß 
der Anzug der. Königin hoͤchſt unanſtändig und ekel⸗ 


haft war, und daß ſie deshalb ausgepfiffen wurde. 


Der Zeuge ſagt indeſſen nur, daß ihr Anzug ſehr 
haͤßlich war, und daß ſie eine haͤßliche Dad van. 


Da ihre Majeftät verkleidet und durch eine Maske 
unkenabar gemacht war, fo mußte ſie natürlicher: 


weiſe denſelben Scherz ertragen, dem alle übrigen 
Ein Kourier, 


haͤßlichen Masken ausgeſetzt waren. 


ſagte der General- Advokat ferner, der von Malland 


zurückkehrte, ſah, als er in der Nacht nach Hauſe 


kam und nach Pergamis Schlafzimmer ging, denſel⸗ 
ben aus der Königin Schlafzimmer kommen; Perga⸗ 
mi gab als Entſchuldigung an: er hätte ſein Kind 


ſchreien hören, und ſey deshalb gegangen, um es zu 


beruhigen. Um dies zu beweiſen, trat Sacchi auf, 


und derſelbe antwortete ee ihm dieſerhalb vor⸗ 


gelegten Fragen, daß er ſich dieſes Umſtandes nicht 
mehr erinnere. Sodann berſicherte mein gelehrter 
Freund: keine achtbare Perſon wollte mehr mit der 
Prinzeſſin umgehen; aber ich fragte: ob er vergeſſen 
at, daß, ungeachtet ihrer beſchriebenen ſchlechten 
Aufführung, ſich dennoch Lady Charlotte Andſay, La⸗ 
dy Campbell ꝛc, wieder mut ihr vereinigten? daß, ob⸗ 


gleich die Dienerſchaft wegen ihres unanftändigen Be⸗ 
tragens Anſtoß genommen hatte, dennoch ein Theil 


in Genua, ein anderer in Livorno und ein dritter in 


Rom: fi wiederum ibrem Gefolge anſchloß? Aber 


auch ſelbſt fpäter wurde Ihre Majeſtät von dem 


Großherzog von Baden, von den Gouverneurs 
von Sardinien, von dem Repraͤſentauten der 
brittiſchen Nation in Coaſtantiepel, kurz allent⸗ 


halben von Leuten des erſten Ranges empfan⸗ 


Zeugen glauben, ſo 


gen. Mylords! Wenn Fin Nee 
in der Ange 


muſſen Sie auch glauben, da 
jeder Funke von Anſtand und jeder Funke von ge⸗ 
woͤhnlichet Klugheit erloſchen war., Iſt es wohl moͤg⸗ 
lich, daß Ihre Majeſtaͤt und Pergami fo handeln 


konnten als fie gehandelt haben ſollen? Wenn beide 


Arm in Arm ſpazierten, fo wurden fie nur von einem 


Zeugen gefehen; ſaßen fie aber in vertraulicher Nähe 


deiſammen, fo wurden fie von einer Menge Zeugen. 
geſehen; hatte einer feine Hand um des andern Hals 
oder Leib, fo geſchah dies bei offenen Thüren oder 
unter freiem Himmel, wo Tauſende von Vorüberge⸗ 
henden ſie ſehen und Arbeiter von allen Seiten ſie 
beobachten konnten. Wird jemand der die Luſt zum 
Küffen hat dies im Beiſeyn eines Unberufenen thun, 
wenn er weiß daß es unerlaubt iſt? Nicht in verſteck⸗ 
ten Winkeln, nein, offentlich am hellen Tage unter 
der Mittagsſonne, ſollen dieſe unanftändige Vertrau⸗ 
lichkeiten ſtatt gefunden haben; ja man zeigte dieſel⸗ 
ben vor einem Kourier, der erſt vor drei oder vier 
Monaten im Dienſte Ihrer koͤnigl. Hoheit war, lund 


dachte nicht daran, ſolche Vertraulichkelten dem Au⸗ 


ge eines Dritten zu entziehen. Selbſt wenn das 
warme Blut der Jugend in den Adern fließt, iſt es 
denkbar, daß ſich zwei Perſonen fo unbeſorgt gegen 
Entdeckung, fo wahnſinnig achtlos in Gegenwart von 
Bedienten betiggen kdunen? — Die Königin aber 


kommt nach England, verwirft jeden Vergleich, der 


einen Fleck auf ihre Ehre zurücklaſſen konnte und 
ſieht kühn den gegen fie aufgeſtellten Zeugen ins Ges 
ſicht. Ich mußte die menſchliche Natur ſehr ſchlecht 
ſtudirt haben, wenn ich ſagen wollte, dies wären kei⸗ 
ne Zeichen der fleckenloſen Uaſchuld. Wer ſind dieſe 
Zeugen? größtentheild Menſchen, denen ihre Lektion 


zuvor eingebläut ward, und die dann hier nach Enge 


land vor ein Tribunal gebracht wurden, von welchem 
fie nichts zu fuͤcchten hatten, da es kein Tribunal ih⸗ 
res Valerlandes war. Alle Ausländer find nicht 
gleich; aber giebt es eine Nation, die ſich beſonders 


zur Ausführung von Complotten eignet, ſo iſt es die, 


wo es ſprichwortlich dekannt ift, daß von Leuten der 
niedern, Klaſſen Zeugniſſe aller Art gegen baare Zah⸗ 
lung zu erlangen ſind. Es giebt freilich auch unter 
dieſen Leuten Rechtſchaffene, in deren. Händen ich 
mein Leben und meine, Ehre eben fo ruhig, als in 
die Haͤnde Ewr. Herrlichkeiten legen würde; ich ſpre⸗ 


* 
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dhe hier aber 
bracht ſind. 


Geld wurde verſchwendet, um dieſe ee 
eugniffen zu bewegen, und da ig manchen 
8 ölen Geld en nicht helfen wollte, 1 nahmen 
die Verſchwornen zur Macht und Gewalt ihre Zu⸗ 
ucht. Gehbdrige Uebereinſtimmung ward als Haupt⸗ 
i fache betrachtet: deshalb wurde jeder Rein einzeln 
nach Mailand geſandt und daſelbſt von den Mitalie⸗ 
dern der Commiſſton examinirt und exerciert. My⸗ 
lords! Sie erinnern ſich, daß, als der Generals Pro⸗ 
cureur die Auklage eröffnete, er ſich daber wie ein. 
Tänzer betrug, und ſich durch Zeichen und Stellun⸗ 
en bemühte, Ew. Herrlichkeiten eine viehiſche und 
für die menſchliche Natur erniedrigende Darſtellung 
zu geben. Mylords! Ich kann Ihnen verſichern, daß 
dieſer Tanz von den anſtändigſten und ingendhafte⸗ 
fen Frauen und Töchtern Italiens geſehen wird.“ 
Der General-Advokat hat behauptet, daß alle englis: 
ſche Damen Ihre Majeſtät verließen, weil fir dies 
unanſtändige Betragen derſelben nicht länger mit an⸗ 
ſehen konnten. Wenn dem fo iſt, warum bringt er. 
nicht dieſe Damen, oder wenigſtens eine derſelben, 
und laͤgt es beſt t daß ih 
Erſcheinen einen zu ſichtdaren Contraſt auf die übrie 
gen Zeugen (von denen ich jedoch zwei gusnehme) e, 
werfen würde, oder lehnten es dieſe D 
ne auch nur einen einzigen Zeugen auftreten 
zu laſſen, chkeiten, ö aß 
die Bill paſſirte? Ich glaube nein: ja ih bin gewiß, 
Ew. Herrlichkeiten koͤnuten es nicht. 


weit entfernt davon befanden; aber als er koutr 
minirt wird und man ihn fragt, wo dieſe Zunmmer 
fur den Reſt des Gefolges lagen, antwortet er: non 
mi ricordo. Dieſer Menſch würde ſich keines geb⸗ 
Bern Widerſpruchs haben zu Schulden kommen laſ⸗ 
15 wenn er geſchworen hätte, er habe eine Perſon 


> 


an dem und dem Tage an einem Orte geſehen, und 


ſpaͤterhin darauf geantwortet hätte, er habe dieſe Pers: die 


f { 900 A dieſe 17 N men, ihr ganzes Leben 
fon in feinem ganzen Leben nicht zu Geſicht bekome im jungfräulichen Zuſtande zuzubringen. Wenn Ew⸗ 
men. Auch habe er es verugut, den Hrn. Hughes Herrlichkeiten je in Ihrem Leben eine Kommerjung⸗ 


je gekannt zu haben, vis er einen Brief in ſeiner 
(des Herrn Broughams) Hand ſah. Als dieſer Meuſch 
von dem General- Advokat examinirt wurde, zeigte 
er ein außerordentuches Gevächtniß, denn er be⸗ 
ſtummte ſogar die Minute; wie ganz anders war es 
aber bei der Contra-Examination; er konnte ſich 
nicht einmal erinnern, wie viel Stunden ſie des 


. S Te FREE E. 
nur von Denjenlgen, die zuſammen ge⸗ Nachts auf der Reiſe zugebracht hätten. Wären gti 


aͤtigen? Fürchtet er vielleicht, daß ihr Majoecchi's Erzählung wegen f. 


amen ab, ei⸗ wie das der Prinzeſſin wäre, 
ne Unwahrheit zu ſagen? Wenn ich hier ſchlöſſe, oh⸗ aber geſtand er, 


Myloras! Ich Bemerkungen wegen des Kapitaias und 
fordere Sie auf, zu ſagen, ob Sie je eine Zeugen⸗ der Polacre, die, wie er ſagte, die 
Ausſage gehdrt haben, in welcher Meyneid bervorſte⸗ ren, die am beſten bezahlt würd 

chender geweſen wäre, als in der des Majecchl. Auf diejenigen Summen die ſie emp 

eine Frage des General- Prokureurs antwortet er, das Einkommen des erſten 
daß das Schlafzimmer J. M. mit Pergamis in Ver⸗ Adel überſtiegen. D 
bindung ſtand, daß beide Zimmer dicht an einander ſtaͤnde aus Haß; dent 
lagen, und daß ſich die für den. Reſt des Gefolges zankt und 1300 Pfu 


ne Ausſagen richtig, ſo würde er ſich auch beſſer diſe 
fen erinnert haben, was er vor der Mailänder Com⸗ 
miſſion bezeugt halte. Auf dieſe ſich berufend, er⸗ 
zähle uns der General⸗Advokat mit großem Nach⸗ 


drucke in feiner Einleitungscede, daß ein Zeuge gez) 
hort hatte, wie ſich die Prinzeſſin und Pergamt küß⸗ 


ten; und was ſagte er hier? daß er beide aue flü⸗ 
ſtern gehört habe. Hr. Brougham ging ſodann auf 
den Theil ſeines Zeugniſſes über, in welchem er gus⸗ 
ſagte, daß die Königin durch ſein Zimmer nach dem 
Zimmer Pergami's gegangen ſey, und bemerkte, daß 
wenn dies ihre Abſicht geweſea ware, ſie einen au⸗ 
dern Weg gegangen feyn und die Eutoeckung vermir⸗ 
den haben würde: denn da Majocchi in einem Bet⸗ 
te ohne Vorhang ſchlief, und die Königin, wie ge⸗ 
ſagt wird, ihm ein Licht vor die Augen gehalten pas 
be, um zu ſehen, eb er ſchlafe oder wache? ſo huͤt⸗ 
te ſie wohl auf dieſe Weiſe eine Entdeckung voraus⸗ 
ſehen konnen, und würde gewiß den andern Weg ein⸗ 
geſchlagen haben, auf welchem ſich ihr auch kein ein⸗ 
ziges Hiaderniß, entgegen geſtellt haben würde. In 
| einer Entlaſſung aus 
der Prinzeſſin Hauſe ſagte er einmal: er hätte lieber 
Gras eſſen, als noch länger in einem ſolchen Hauſe, 
bleiben wollen; nachher 
daß er wiederum um eine Anſtellung 
ongehalten habe, und auf die Frage, ob er dies nich 


1 


kdunten es Ew. Herrlichkeiten zugeben, daß dfter als einmal gethan habe, antwortete er — Non 


mi ricordo. Hert Brougbam machte ſodann feine 


, Steuermanns 
jenigen Zeugen wre! 
en. Er zeigte, daß 
fingen, bei“ weitem 
rſten Maunes von italleniſchem 

ie Aus ſage des Kapitalns ent⸗ 
er hatte ſich mit Pergami ger 
nd Sterlinge verlangt, welche, 


dera wie er ſagte, ihm verſprochen worden wären. — De⸗ 


moiſelle De Mont endlich ſagte, 
mannlichen Geſchlechts; doch ſpäterhin geſteht ſie/ 
daß ſie einen Liebhaber, einen Italiener, hätte, dei? 
fen Name ein Geheinmiß bleiben ſollte; ans Heita⸗ 
then dachte fie nicht, fie liebte die ſüße Freiheit, und 
um ſich nicht unter das Joch zu beugen, hatte ſich 

je Berg⸗Nymphe vorgenom 


fie fen. ein feind des 


} 


fer geſehen haben, die ſich zu allem ſchickt, ſo haben 
Sie hier ein non plus ultra. Ihr Talent, eine Lü⸗ 
ge zu erzählen, geht ſo weit, daß ſie es ſelbſt glaubt / 
und ihr Handel in double entendres (der Doppel 
ſinn, den der die Königin lobende Brief an ihre 
Schweſter gehabt haben ſoll) hat einen fo hohen 
Grad erreicht, daß Niemand aus ihr klug werden 


— — — —— 


kann. Ich komme nunmehr auf Sacchi, einen Ber 
dienten, einen Courier, der behauptete, ein Gentle⸗ 
man zu ſeyn. Myloros, ich erlaube mir zu fragen, 
wie er die Mittel erlangt hat, ſich jetzt einen Des 


dienten halten zu können? Wahrlich wir muͤſſen ver⸗ 


muthen, daß er das Geld auf keine ehrliche Weiſe 
verdient und von einer unbekannten Parthei bezahlt 
wird. Er führte drei Namen, von denen uns aber 
nur zwei (Saechi und Milan) bekannt find, und auf 
die Frage: warum er ſeinen Namen geändert? erwi⸗ 
de te er, wegen des Tumullis bei der Ankunft der Zeugen. 
Glucklicherweiſe erinnerte er ſich nicht, daß er bereits 
1819 nach England kam, der Tumult in Dover aber 
erſt 1820. ſtatt fand. Die Frage: ob er ein ehrli⸗ 
cher Mann, oder ein Schurke ſey? iſt alſo eutſchie⸗ 
den, denn 1819 konnte er nicht voraus wiſſen, daß 
einige ſeiner Landsleute im Jahre 1820 eine Tracht 
Prügel erhalten würden. Was feine Ausſage betrifft, 
daß er die Vorhänge des Wagens in der Nacht weg⸗ 
gezogen und die Königin und Pergami in einer un⸗ 
anſtaͤndigen Stellung gefunden habe, ſo bemerke ich 
Ew. Herrlichkeiten, daß es bewieſen werden wird, je⸗ 
ner Wagen war ein engl. Wagen, und die Fenſter 
deſſelben konnten nur von innen geoͤffnet werden. 
Sacchi wurde befragt, ob niemand anders im Wa⸗ 
in geweſen ſey, worauf er im Geiſte feines berüym⸗ 
n Borgaͤngers Majocchi antwortete: Non mi ri - 
cordo. Ich werde beweiſen, daß ſich noch eine dritte 
Perſon im Wagen befand; und was werden Ew. 
Herrl. ſagen, wenn ich es außer Zweifel zu ſetzen 
gedenke, daß Sacchi gar nicht auf dieſer Reiſe gegen⸗ 
waͤrtig war. Mylords, ich frage: warum bei allen 
von meinen gelehrten Freunden in dieſer Sache ge⸗ 
zeigten Talenten ſie einen ſo großen Fehler in dem 
Arrangement der Zeugen gemacht haben? Die Repu⸗ 
blik Helvetien finde ich nur durch eine einzige 
Nymphe perfonifieirt, und wenn ich auf das ganze 
deutſche Reich blicke, ſo finde ich, daß es nur von 
einer einzigen Kammer- oder Kellermagd eines Poſt⸗ 
Hofes repräfentirt wird. Ich ſehe niemand von der 
Hauptstadt Oeſterreichs, ich ſehe niemand von irgend 
einem andern Staate Deutſchlands, wo Ihre Maje⸗ 
ftät reſidirte; ich ſehe keinen von der Hauptſtadt, wo 
die Königin geboren wurde, und ſehe keinen von der 
unzähligen Menge Städte, in welchen Sie fo lange 
lebte, und wo Sie fo allgemein bekannt geweſen ſeyn 
muß. Alles, was dieſe . geſehen haben, war 
"fo unerhört, fo abſcheulich, daß, haͤtten ſie es auch 
geſehen, ſie keinen einzigen Tag geſchwiegen haben 
würden; aber Tage, Wochen, Monate ſtrichen dahin, 
keiner öffnete den Mund. Es war vor der Maildns 
der Commiſſion, wo ihre Lippen zum erſtenmal ent 
ſiegelt wurden. Mylords, keine Stunde bätten fie 


geſchwiegen, und ich 


nur darum noch ärger verläfterten, weil fie. hörten, 


glaube, daß fie die Prinzeſſin 


daß einige gut bezahlt wurden. Haben aber 
Zeugen falſch geſchworen, fo find fie 255 4 
turen, wie jene Jacobiner, die es derſuchten, der Kö⸗ 
nigin Marie Antonette ein Verbrechen aufzubürden. 
Die Ausſagen, welche vor Ihnen gemacht wurden, 
ſind nicht hinreichend, irgend etwas zu beweiſenz fie 
-find unvermdgend, um auch nur den niedrigſten Un⸗ 
terthan ſeines ‚bürgerlichen Rechts zu berauben; fie 
find zu lächerlich, um irgend ein Verbrechen auffähe 
ren zu kdnuenz fie find zu ſchändlich, um die hoͤchſte 
Veſchuldigung zu unterſiützen; fie find zu abſcheulich, 
um die Chre det Königin von England zu untergra⸗ 
ben. — Als He. Brougham ſchloß erfolgte tiefe Stile, 
und beſonders der (neulich mitgetheilfe) Schluß, machte 
tiefen Eindruck. — Im Oberhauſe berichtet Lord Li⸗ 
verpool, daß unſer Geſandter Courts fortdauernd in 
Neapel ſey, daß er kein neues Kreditiv erhalten, man 
auch kein ſolches von dem hieſigen neapolitaniſchen 
Geſansten erholten habe. Er wiederholte die Verſi⸗ 
cherung: daß England ſich nicht in die Verhältniffe 
anderer Staaten miſche, daß er aber wegen eines 
künftigen e ſich zu nichts verbindlich machen 
könne. Die Adreſſe, welche die Einwohner von 
London, Weſtminſter und Soutbwark, durch Hrn. 
Hobhouſe, der Koͤnigin überreichen ließen, war von 
mehr als hunderttauſend Perſonen unterzeichnet. Das 
Pergament, welches dieſe maͤchtige Wbreſſe enthielt, 
fol ſo ſchwer geweſen ſeyn, daß 4 ſtarke Kerls genug 
‚Daran zu tragen hatten, weshalb man es denn auch 
am beſſen gehalten, dieſe Adreſſe zu fahren. Sie lag 
in, einer Bann Vaxutſche, die von 6 grauen Schim⸗ 
meln gezogen wurde. Dicfer folgten 106 Wagen, 
alle mit 4 Pferden beſpannt, worin ſich die Herren 
und Damen befanden. Die Schiffszimmerleute 
marſchirten 6 Mann hoch, durch die Stadt. Die Arche 
Noah wurde auf einer großen Stange voraus getra⸗ 
gen, und das Mufil:Chor, welches dieſe begleitete, 
pielte die Melodie des Liedes: „Rarktäͤten find. zu 
ſehn, ſchoue Raritäten! ze.“ Auf den verſchiedenen 
Fahnen, die einer jeden Colonne vorgetragen wurden, 
waren Juſchriften zu leſen: z. B. Gott beſchätze die 
unſchuldige C. B. (mit dem Bruſtbilde der Ahne . 
— Mögen immer unſere hölzernen Feſtungen das Was 
terlaud retten, und Unſchuld und Wahrheit zerbrechen 
der Tyrannei Kekten (auf dieſer Fahne war ein großes 
Kriegsſchiff gemalt). Ferner: Wir erhalten und be⸗ 
ſchuͤtzen die Unſchuld. — Die Waſſer⸗ Proceſſton be⸗ 
ſtand aus einer Menge Vdte, alle voll Menſchen bei⸗ 
derlei Geſchlechts; 3 große Dampfſchiffe eröffneten 
den Zug, Kanonen donnerten und beinahe von jedem 
kleinen Boote wehete eine Fahne, Als die Waſſer⸗ 
Parthie Cotton⸗Garden vorbei paſſirte, wurde denen 
ſich darin aufhaltenden Italieniſchen Zeugen ein Pe- 
reat gebracht. — Die Königin hat anzeigen laſſen, 
daß Sie vor dem 21, keine Adreſſen wieder entgegen⸗ 


— 


e 


nehmen würde, da Sie jetzt zu ſehr befchäftigt fen. — 
Der König hat dem Sir Edmund Nagel ein Certifi⸗ 
cat überreichen laſſen, worin er es beſtaͤtigt, daß er 
mit dem Royal George 94 Seemeilen gemacht hat; 
mit dieſem Documente legitimirte ſich Sir Nagel bei 
Lord Permouth, mit dem er bekanntlich eine Wette 

elegt, und erhält für jede Meile 1 Guinee. — Der 
unge Mann aus Königeberg, welcher im Wahnſinne 
eine Piſtole gegen die Orgel in der St. Sepulchre⸗ 
Kirche abfeuerte, iſt nach Pillau abgegangen. — Pri⸗ 
vatbriefe aus Rio de Janeiro äußern den Wunfch, 
daß die Brittiſche Regierung eine Seemacht nach Bra⸗ 
ſilien ſenden möchte, um bei irgend einem Zufalle die 
dort etablirten Engländer und deren Eigenthum zu 
veſchuͤtzen. 


Ser an ker ei ch. 


Paris, den 9. Oktober. Nach einer koͤnigl. Ver⸗ 
ordnung ſoll die Taufe des Herzogs von Bordeaux 
in der hieſigen Metropolitankirche vor ſich gehen, und 
um die unaufldslichen Bande, welche den Thron und 
die Nation vereinigen, noch feſter zu ſchließen, wer⸗ 
den die beiden Kammern, die Minifterien, die Marz 
ſchaͤlle, die hieſigen obern Gerichtsbehoͤrden, die Mus 
nicipalität von Paris, und Abgeordnete aller guten 
Staͤdte des Reichs bei der Taufe als Zeugen erſchei⸗ 
nen. Deſerteure und wegen leichter Verbrechen Ver⸗ 
urtheilte ſollen begnadigt, mehrere Ordens-Promotio⸗ 
nen vorgenommen, und die 14 Mädchen, welche Pas 
tis ausſtattet, vetheirathet werden. — Als der Herzog 
von Albufera Zeuge der Geiſtesgegenwart und des 
Muths, der Herzogin bei ihrer Entbindung war, ſagte 
er: der Sohn einer ſolchen Frau muß ein großer 
Mann werden. 

Paris, den 11. Oktober. Die Herzogin von Ber⸗ 
ry verlangt, daß die Franzoͤſiſche Armee bei der Tau⸗ 
‚fe ihres Sohnes als Zeugen repräfentirt, und dieſer 
Prinz, welcher das Licht des Lebens gleichſum in Ge⸗ 
en der Nationalgarde erblickt hat, unter deren 
beſondern Schutz geftellt werde. — Die Kaftträger 
Cles forts de la Halle es des ports) und die Hd⸗ 

erweiber (les Dames de la Halle) find am 8. auf 
bffentliche Koſten geſpeiſt worden. Das Eſſen begann 
um 3 Uhr, allein die Damen ließen ſchon ehe fie ſich 
ſetzten, den Saal von dem Jubelgeſchrei: Es lebe 
der König! Es lebe die Königl. Famile! Es leben 
die Bourbons! ertdnen. Der Jubel verdoppelte ſich, 
‚als der Maire, ehe er die Geſundheit der Königl. 
Familie ausbrachte, ſagte: „Es gehoͤrt uns dieſes 
Abnigl. Kind: meine Freundinnen, laßt uns ſchwö⸗ 
ren, für daſſelbe zu leben und zu ſterben, wenn es 
nothwendig iſt.“ Dieſer Eid wurde dann von den 
Ber mit dem lebhafteſten Enthufiatmus geleiftet. 

ie Damen überließen fi hierauf der ihgen eigenen 
Fröhlichkeit. Nach der Tafel begann ein Ball. — 


„Ju der vorgeſtrigen Nacht nahte ſich ein Menſch, der 


das Anſehen eines Dffizieis hatte, einer Schildwache 
am Louvre, klagte, daß er die Parol vergeſſen, und 
bot ihn aus der Verlegenheit zu helfen. Als der 
Schweizer dieſe Frage verdächtig fand, feuerte der 


Fremde ein Piſtol auf ihn ab, aber die Kugel traf 


nur den Czakot; der Soldat feuerte auch, verfehlte 
aber den Fremden ganz, deſſen man auch nicht hab⸗ 


haft wurde, obgleſch alle Wachtpoſten in Allarm ges 


riethen. — Die Gräfin von Gothland (Kbnigin von 


Schweden) hat die State Carl des 18ten, die Herr 


Carbonneaux nach dem aus Schweden überſandten 
Modell gegoſſen hat, in Augenſchein genommen, und 


den Arbeitern eine Belohnung ertheilt. — Zu Pers 


pignan erſchien am 27, September ein Offizier, Co⸗ 


ßo, ein Italiener, welchen der Oberſt der Tarn⸗ und 


Garonne⸗Legion, Graf Prevoſt von St. Cyr, wegen 


ſchlechter Aufführung aus dieſem Corps hatte aus⸗ 


ſcheiden laſſen, bei demſelben und ſchoß ihm, da er 
ihn allein fand, eine Piſtolenkugel durchs Herz. 


Die 


Gattin des Ermordeten eilte aus einem Nebenzim⸗ 


mer herbei und fing ihn in ihren Armen auf; der 
Mörder aber ſchoß ſich eine Kugel durch den Kopf. 
Beide waren auf der Stelle todt. 


S pa n den. 


Madrid, den 28. September. Endlich iſt ein all⸗ 
gemeines Geſetz über das Mönchsweſen von den Cor⸗ 
tes genehmigt worden. Der erſte Artikel lautet: Alle 
Klöfter religtöſer Orden find aufgehoben, mit Inbe⸗ 
griff der Benediktiner in Arragonien und Catalonien, 
und der Klöfter und Collegien der Militairorden des 
heil, Johannes von Jeruſalem, der Hospitalitenkom⸗ 
mandeurs, und der Hospitaliten des h. Johannes de 
Dios. (Doch ſcheint es, als wenn dieſe Aufhebung 
nicht gleich vollftändig vollzogen werden ſollte, denn 
hernach wird feſtgeſetzt: kein Kloſter dürfe beibehalten 
werden, wenn es nicht 24 Mönche, die wirklich ge⸗ 


weiht ſind, enthalte, oder doch 12 in ſolchen Ort⸗ 


ſchaften, wo nur ein Kloſter ſich befindet. Man 
möchte glauben, dies ſolle nur eine vorübergehende 
Maaßregel bis zum Ausſterben der Mduche ſeyn. Das 
egen ſtreitet aber das Verbot: daß für jetzt kein 
oviz Profeß thun ſoll. Merkwuͤrdig aber bleibt es 


immer, daß in Spanien dergleichen Schritte, ohne die 


Genehmigung der roͤmſſchen Kurie einzuholen, geſche⸗ 

en.) — Gegen den Verkauf der Kloſtergüter waren 
mehrere Proteftationen eingegangen. Die von dem 

eneral der Capuziner in einem gemäßigten Tone 
fand mehr Beifall, als die des Franziskaner⸗Generals, 
welche Drohungen gegen die Regierung zu enthalten 
ſchien. Auch waren die Debatten fehr lebhaft. Allein 
Graf Torreno. und andere drangen mit dem Grunde 
durch: daß ohne Verkauf der Kloſtergüter an Bezah⸗ 
lung der Schuld von 1400 Millionen Realen nicht 


* 


zu denken ſey, und die Cortes ihre Sitzungen nur Aus 
genblicklich ſchließen möchten. Ueberdem hätten ſchon 
König Carl III. und Carl IV. Kirchenguͤter verkauft 
(aber mit Genehmigung des Pabſtes), wiewohl die 
Schuld damals weit geringer geweſen. Der Bericht⸗ 
erſtatter, Biſchof Caſtrillo, machte auch noch geltend, 
daß die Menge der Mönche die Zahl der Verzehrer 
vermehre, die der Erwerber vermindere, (daß fie auch 
die Zahl der Bevölkerung vermindere, bemerkte er 
weislich nicht); und daß die Mönche, auf ihr Vor⸗ 
recht ſich ſtuͤtzend, ſich für unabhängig von ber buͤr⸗ 
gerlichen Regierung hielten. Im Jahr 1769 hatte 
Spanien 61,327 Mönche die in 2051 Klöſtern lebten. 
— Die Cortes haben einen fur Spanien höchſt wich⸗ 
ligen Geſetzvorſchlag annehmlich gefunden. Nach dem⸗ 
ſelben ſollen Geiſtliche, wenn fie ſich eines Verbre⸗ 
chens ſchuldig machen, der Verordnung des Trienter 
oneiltums gemäß, gerade wie Laien gerichtet und 
beſtraft werden, ohne Einmiſchung einer kirchlichen 
Behörde. Weigert ſich, bei Todesſtrafen, die kirchliche 
Behörde, zur Ausſtoßung aus dem geiſtlichen Stand 
zu ſchreiten, ſo ſoll ein ſchwarzer Schleier, den man 
dem Verbrecher aufs Haupt ſetzt, die Ausſtoßung be⸗ 
deuten, jedoch die Hinrichtung nicht in kirchlicher Klei⸗ 
dung geſchehen. — Als von Eiuſchraͤnkung der Aus⸗ 
gaben für die Geſandtſchaft die Rede war, ruͤgte Hr. 
Vargas Ponce vorzüglich die Koſtbarkeit der Geſandt⸗ 
ſchaft in Rom, und verlangte, daß der praͤchtige für 
fie beſtunmte Pallaſt verkauft werden ſolle. Hierauf 
zeigte der Miniſter an: Se. Maijeftät hätten bereits 
verordnet, das Geſandtſchaftsperſonale in Rom von 
45 Perſonen auf 12 zu vermindern; was aber die 
großen nach Rom gehenden Geldſummen betreffe, ſo 
müſſe man wohl erwägen, daß fie auch für Ausrich⸗ 
tung der geiſtlichen Angelegenheiten des Reichs be⸗ 
ſtimmt wären. — Das Dekret zu Gunſten der Fran⸗ 
zoͤſirten erleichtert das Schickſal von nicht blos 8 bis 
10,000 Aus gewanderten, ſondern auch von 200,000 
im Königreich zerſtreuten, die der eingedrungenen Re- 
gierung gedient haben. 


Joniſche Inſeln. 


Corfu, den 2. September. Ali iſt verloren, ohne 
ſich geſchlagen zu haben. In Parga find Ali's Schäße, 
180 Okka Gold (à 24 Pfd.) und Silber und unge⸗ 
heure Vorraͤthe vorgefunden. Zu Palaͤocaſtro forder⸗ 
ten feine, auf europaͤiſchen Fuß geſetzten Truppen, 
wie ſie die ottomanniſche Flotte kommen ſahen, ihren 
Sold; am 28. v. M. erhielten ſie ihn, erklärten aber 
am 29.: fie wollten ſich ergeben und nicht ſchlagen. 
Sich ſolchergeſtalt wehrlos ſehend, begab ſich Veli 
Paſcha fofort in ein Parlamentairboot mit 20 Pers 
ſonen zu Patro Bey, dem Kapudan⸗Paſcha, mit den 
Schlüffeln der Feſtung. „Weil es der Oberherr bes 

ehlt, ſagte er, unterwerfe ich mich feiner Entſchei⸗ 


Auk. da Roſa zum einſtweiligen Kom 


ta von Oporto gar nicht vor 


dung Über mein Leben.“ Er wurde mit Aus 
nung und ſelbſt mit Menſchlichkeit Pe en 
Capudan⸗Paſcha ließ jofort das Siegel auf die Schätze 
und Vorraͤthe legen, und 60,000 Sätze Weiten an 
die Armee austheilen. Dann wurde Janina zur Ue⸗ 
bergabe aufgefordert. Ali will ſich den einzelnen Pa⸗ 
ſchas nicht ergeben, wohl aber, wie er ſagt dem Pa⸗ 
tro⸗Bey. — Die hohe Schule zu Chio kommt trol 
aller Hinderniſſe immer mehr in glor, und zählt ſchon 
476 Studenten, worunter 76 Ausländer, und zwar g 
Amerikaner. 


Portugal. 
Liſſabon, dem 20. September. Am 15. 
tember wurde auch hier die Verfaſſung ee 
Porto proklamirt, und die neue proviſoriſche Regie⸗ 
rung ernannt. — Herr Joſe Bracamp bon Almei⸗ 
da Caſtello Blanco hat der neuen Regierung für dle 
Beduͤrfniſſe des Staates eine Summe von 600,000. 
Reis (ungefähr 37,500 Fr.) und feine Gattin einen 
großen Theil ihrer Juwelen als Geſchenk überlaſſen. 
— Unter den fünf Mitgliedern der Vorbereitungs⸗ 
Junta der Cortes, welche die nun vom Schauplatz 
getretene Regentſchaft ernannt hatte, war der Wise 
conde de Barbacena und Herr de Silva. Beide war 
ren in der Deputation, die un Jahr 1808 dem Mare 
ſchall Junot entgegengeſchickt wurde, und die in Ba⸗ 
vonne den Muth hatte, die ſchon beſchloſſene Mereis 
nigung Portugals mic Spanien unter Joſeph kraͤftig 
zu verweigern. Mr. de Lima m'a dit aujourd’huz 
un superbe „Non!“ ſagte Napoleon. — N. S. 
Nach der Zeitung von Badojoz iſt die Junta von 
Oporto nun zu Liſſabon angekommen, und eine neut 
Junta gewählt, welche die Regierung führt. 
Liſſabon, den 25. September. Die amtliche Zei⸗ 
tung macht bekannt, daß ganz Eſtremadura und die 
wichtige Feſtung Elvas am 19. den Cortes und der 
Verfaſſung beigetreten ſind, und die Feſtung Almei⸗ 
da dem Beiſpiel von Elvas gefolgt ſey. Die neue 
Regentſchaft hat den General: Lieutenant D. Joſe 
b mandan 
Elvad ernannt. — Die Regentſchaft hat Wie 
vorläufige Verfügungen zur Handhabung der einzus 
führenden Preßfreiheit erlaſſen, auch eine Kaſſe 3 
Annahme von patriotiſchen Gaben errichtet die Ar 
chentlich Rechenſchaft ablegt. Einwohner, die nicht 
. 8 ſeyn wollen, haben ein Geſchenk fuͤr die 
arniſon dargebracht. — Viele Engländer find ſchon 
von hier weggezogen. — Den von der alten Regent⸗ 
ſchaft abgeordneten General Coutinho, hätte die Jun⸗ 
ta ve ſich gelaffen. — 9 
iſt die Junta von Oporto nicht e n 
und die Korreſpondenz mit ihr geht noch thaͤtig fort; 
es ſcheint aber, daß man ſich ſo leicht nicht einigen 
konne. In der Öffentlichen Meinung und vermuth⸗ 


lich auch an Truppenzahl iſt die von Porto die frärs 
kere; allein die hieſige Truppen ſcheinen es entſchie⸗ 
den mit der ‚hisfigen Junta zu halten. Dieſe Um⸗ 
fände ſind betrübend. — Die ſtatt gefundene Re⸗ 
gierungs⸗ Veränderung Aufert einen günſtigen Eins 
fluß auf das Papiergeld. 

R u ß Ia n d. 


Petersburg, den 27. Septembet. Von den Gra⸗ 
nitjäulen, die beim Bau der Iſgacs⸗Kirche angebracht 
werden, find neuerdings die vier erſten aus Finnland 
zu Waſſer hieher gebrocht worden. Sie ſind, wie der 
ganze Bau, koloſſal, 8 Faden lang iſt der Schaft und 
aus einem einzigen Stuck. 36 ſolcher Saulen wer⸗ 
den die Iſagcs⸗Kirche zieren. Unter dem Fußboden, 
der mit Marmorplatten belegt wird, werden zur Er⸗ 
wärmung 32 Oefen angebracht, Die Warme wird 
durch Röhren unter dem Fußboden allenthalben hin⸗ 
geleitet. Jede der obgedachten Saulen wiegt in ihrem 
gegenwärtigen Zuſtande dreizehntauſend Pud (zu 40 
Pfd.) Sie werden vermittelſt einer Dampfmaſchine 


polirt, 
ö en. 


Warſchau, den 9. October. Geſtern iſt der Kron⸗ 
prinz der Niederlande hier angekommen. Se. Maj. 
hatte ihm den General Grafen Czerniczew entgegen 
geſchickt. — Madame Catalani hat kein Concert ges 
geben; fie reifet über Krakau nach Wien, wo ſſe ſich 
einige Zeit aufzuhalten gedenkt. Madame Marianne 
Seſſi hat mit ausgezeichnetem Beifall zwei Concerte 
gegeben. Madame Campi iſt ebenfalls mit rauſchen⸗ 
dem Beifoll aufgetreten; als eine geborne Polin der 

olniſchen Sprache vollkommen maͤchtig, gab ſie den 

ancred im polniſchen Theater, fo wie auch einige 
Coneerte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Leichnam des zu Leipzig verſtorbenen Fuͤrſten 
d. Schwarzenberg ward am 18. Octbr. Nachmittags 
von 2 — 7 Uhr, und am 19. Vormittags von 8 — 12 
Uhr in Parade ausgeſtellt. Nachmittags nach 2 Uhr 
erfolgte, unter Begleitung eines hoͤchſt feierlichen Lei⸗ 
chenzuges bis vor das äußerſte Thor die Abfuͤhrung 
des fürſtl. Leichnams. Den Leichenzug eröffnete ein 
Detaſchement k. ſaͤchſ. Militairs von der Leipziger, 
Wurzner und Grimmaiſchen Garniſon; dann folgten 


die katholiſche Schule unter Vortragung des Kreuzes, 


die Chöre der Trauermuſik, die fürftl. Dienerſchaft, 
die Geiſtlichkeit der hieſigen katholiſchen Kirche nebſt 
dem Arzte des Verewigten, Hrn. Dr. Hahnemann; 
vor dem Sarge die Ordensinſignien, getragen von ei⸗ 
nem k. fächf, Staabsoffizier; die füͤrſil. Leiche, getra⸗ 
gen von be ſächſ. Unteroffizieren, und die Ecken des 


Leichentuchs von k. ſächſ. Difizieren, umgeben von 30 
Fackeltraͤgern; zur Rechten des Sarges der kk. dſtetr. 
Generalsdjudant und Oberſt § br. v. Weruhordt; ein 
geharniſchter Reiter, das Leibpferd des Feldmacſchalls 
in Trauer, geführt von einem Stallmeiſter; die durch 
Prinzen Carl und Edmund v. Schwarzenberg, an der 
Hand des vornehmſten anweſenden Waffengefährten 
des Verewigten, des k. preuß. Generals Grafen Kleiſt 
v. Nollendorf, und geführt von dem k. ſächſ. Fluͤgel⸗ 
adjudanten v. Schreibershofen und dem kk. dſterr. 
Geſandten am k. ſaͤchſ. Hofe, Grafen v. Bom belles; 
die nächſten Leidtragenden nebſt den Abgeordneten der 
k. ſächſ. Vehoͤrden, der Univerfität und des Raths, 
geführt von dem kk. diterr. Regierungsroth und Ge- 
neralkonſul, Hru. Adam Müller, und dem kk. dͤſterr. 
Rittmeiſter Grafen v. Schönfeld; der Trauermarſchall, 
der k. ſaͤchſ. Major v. d. Armee Hr. After; das Trauer⸗ 
gefolge der Honoratlorcu, fo wie der Verehrer und 
Freunde des fuͤrſtl. Hauſes; die Studirenden; die hic⸗ 
ſige Schützengeſellſchaft; auf beiden Seiten des Zuges 
100 Leichendiener mit brennenden Kerzen; zum Be⸗ 
ſchluſſe ein Detaſchement k. ſaͤchſ. Militars. Vor 
dem Hospitalthore bildete der Leichenzug auf einem 
Feldplatze einen Kreis, worin die Leiche aufgeſtellt 
ward. Hler erfolgte die prieſterliche Eiuſegnung, wor⸗ 
auf der fürfl. Leichnam unter militalriſchen Honneurs 
nach Böhmen abgeführt ward. — Die Section des. 
Leichnams hat gezeigt, daß der Verewigte an einer 
langwierigen, durch diele Jahre ausgebildeten orgaui⸗ 
ſchen Herzkrankheit verſtorben iſt. 


Am 27. September fand zu Limmerik in Irland 
ein gewaltſamer Auftritt ſtatt. 2 Manner, Hogan 
und Fitzgerald, ſchon ſeit langer Zeit unverföhnliche 
Feinde, lieferten ſich auf dem Jahrmarkt mit ihren 
Partheien ein foͤrmlich Gefecht, wobei einige Tau⸗ 
ſend (2) Menſchen mit Stocken, Degen und Geweh⸗ 
ren bewaffnet, einander angriffen, zwar nur eine Per⸗ 
fon auf der Stelle getbdtet, mehrere aber toͤdklich 
verwundet worden. Nur mit großer Mühe gelang 
es endlich den verſtarkten Conſtables, die Raſenden zu 
trennen, und 33 derſelben feſtzunehmen. 


„Wie die Staats⸗Zeitung berichtet: darf die Juben⸗ 
ſchaft im Gouvernement Willna ferner kein chriſtliches 
Geſinde mehr halten, um dem in einzelnen Fallen 
ſtatt gehabten Uebergang des letztern zur moſaiſchen 

teliglon vorzubeugen. (Aus dieſen Gründen dürfte 
an andern Orten eine ähnliche Verordnung wohl nicht 
noͤthig ſeyn, wohl aber aus einem andern nicht weni⸗ 
ger beherzigenswerthen; nämlich die armen Iſraeliten 
von dem leidigen Schacher abzubringen, und ſie durch 
haͤusliche Dienſte, die ſie als Geſinde zu leiſten haben, 
zu einer mehr Anſtrengung erfordernden nuͤtzlichern 
Lebensart zu gewoͤhnen.) 2 
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vermiſchte Nachrichten. 
Man ſchreibt aus Kleve: „Die Konkurrenz der hier 


Düffiloorf und auge zu 


a dem Munde eines gewiſ⸗ 
e don de im. aftatı- 

ill, berichtet worhen: 
es befaͤnde ſich noch eine Menge deukſther Gefange⸗ 
ner in Rußland, die dort als Leibeigene zum Wieder⸗ 
aufbau der von den Franzoſen zerſtörten Plätze ges 
braucht und ſtreng bewacht würden. In der Staaks⸗ 
zeitung wird dieſe Nachricht für durchaus grundlos 
erklärt, durch das gruen bes Hrg. Lieutnaßt Meler, 
der ſelbſt in Auftrag unſerer Regtkrung Rußland be⸗ 
reiſete, ar über die Kriegsgefangenen 5 
einzuziehen, und jedem ier, der die ehr 
wünſchte⸗ einen Thater, aue Be 9 5 5 
ſchen tägliche Unterſtötzung zu bieten devollmöchtigt 
war. Von den Behörden erhielt er dabe Eräfti 
Beiſtand, da der ruſſiſche Kaiſer es allen Kriegs 


fangenen freigelaffen, zurückzukehren, ſelbſt wenn jte 
fen den Eid als ſche iünerthünen gekeſet "tape 
ben ſollten. — — — — 2 


Oeffentliche Blätter bemerken: es loſſo ſich woch nicht 
entſcheiden, ob der neulich in feinem Haufe zu Altona 
ermordet gefundeſſe Advokat Rathgens, nicht vielleicht 
ſelbſt ſein Leben aut habe.) ‚Esrfiy zwor ein 
ſehr talentvoller, aber auch die, Freuden des Lebens 
in hohem Grade gemeßender Mann geßveſen. 


0110 


Die allgemeine Zeitung enthalt an gem Schreiben 


aus Triest die Nachricht? daß Piiro Ehnch, der als 
Zeuge gegen die Kbwgia von Englends auftrat, und 
ſich als Oberaufſeher oder gar als Wirth des großen 
ſtäbtiſchen Gaſthofes in Trieſt ausgab, nichts anders 
als fimpler Sema geh. einer Thapdos 
Majocchs Frou in. Mailand, wurde während fett 
Tmenatlichen, Aufencholla in Wien ſchwanger pder 
geteizte Ehemapm gab ſich aber dartber zufkleden, 
als die Dame ihm meldete zuſieohabe dafuß von dem 
Oberſten.? n hinlangliche Entſchädiaung erhalten. 

Bei der zu Brieg ſeit dem T. März dieſes Jahres 


des Geſammtvermdgens der 


berdel, beſtieg 


ik dB ‚bad I ung 


25. October 1820. 


waren berelts über 398 1 Thlr. 
inlagen werden, unter Garantie 
Commune, zur Erweis 
terung einer Ziege verwandt, von deren Admini⸗ 
ſtration mit 5 Proc. der Sparkaſſe verzinſt, und von 
diefer den Intereſſenten mit 31 Prot, berechnet. 
Bekanntlich hat der Biſchof don Chur in ee 
Hirtenbrief gegen das Bibelleſen, beſonders die Ueber⸗ 
ſetzung des Herrn van Eß verdammt, foeil fie zuwele 
len noch vercorbener ſey, als die der Ketzer. 
Eß forderte den Viſchof entweder zum Beweis dieſer 
Beſchuldigung, oder zum Widerruf auf. Da aber 
keine Antwort erfolgte, hat er fein Schreiben drucken 
laffen, worin beſonders die. Aan nem und kano⸗ 
niſchem Recht herfließende Pflicht, B igungen 
zu bewliſen, auseinandergeſetzt wird, Unter audern 
lehre das letztere; Kirchenvorſtezer ſollten nicht, von 
Leichtſtnn und ungeſtümen Voruftheil bingeriſſen, vor⸗ 
ſchnelle Urkheile fön, ſondern erſt unterſuchen. Wer 
einen Prieſter falſch bezöchtige, und es nicht beweiſen 
Tan, fol exkommunieirt ſeyn e. muster: 
Als am 7. Geptbr, in Paris alle Augen gen Him⸗ 
mel gerichtet weren, um die merkwürdige Erſcheiuung 
an demſelpen zu beobachten, kam a Nane wech 
eine Mierhlutfäh,, ung a 
er To nahe olle: van 
jn ſo nahe als möghch, denn 
eſicht. N. 36% nne! 


errichteten Sparkaſſe 
eingekommen. Die E 


0 


die Frage, w 
erniß, 


Sonnen ei 


geſaund Krank 
ehe Schauff. 


im Auslande, als. heeretiken un * = 
ten Ver aſſers, welche im * 3 . 
e 


Bei der am 12, Oktober fiat gefundenen muſika⸗ 
liſch⸗oramatiſchen Abend⸗Unterhaltung find, nach Ads 


Van 


zug der Koſten, 56 Riblr. 9 G.. 


We Fan, An e.) Ein 
1 en. Die Vertheilung dieſer Summe an hie 115 Ae 


minialguf, 
A 11 


ulfsbedürftige Perſonen iſt im Beiſeyn eites Bezirks⸗ und Kugelbahn fr ſind gleich zu verpachten; erſteres für 


when, bie Hülfe 5 
rten, Billard 


vorſtehers und e eee andern achtbaren Perſonen 1800 Thlr. Auch find 900 und 100 Thlr. gleich aus 

erwenvung obiger zuleſhen. Näheres im dim Commſſſtöns⸗Comteir des 

Se er Ban Ansage, wird Jeder erſucht, und Agent We ber auf ne ee Anker. 

9 dler Kuh kiten die Ne ung der dean, den > Si ober 1 820, 2 

1 ge Sr Berechnung in feihm Gelee, dur zur 2 ? A 

: Ku igen Einſicht erlaubt. ‚Ein verehrtes Publikum geen, Neun here weed. 105 ale 4 

And die tigen. 100 8 dleſes mueruh nens, A. m Breslauer gaß a 0 linken Seite der. klein 5 
Br; e | 100 Ale a e „fd nen e Fee dr ae 400 find aus 0 Wb ‚eh 2 
Lohn fin re freund heiloghſ negber⸗ * Fi anzen oder dir in einge nen Abtheill⸗ 

Sal "gi 35 den 23. Ki 1820. re 0 nen 15 


ue Bean nem e ch u n g 6 . IR 


BE Aus den abgefrar enen ſchadhaf⸗ 
g b a er in der Be des 
155 lige eee fi 
W tern Su ‚gen Verkauf. ‚le 
zen zu dem feſtgeſetzten Preis von 9 Thſf. 
8 Leasen die letztern an den Meifibite : 
Ps in 15 hierzu auf den 27, d. Nachmittags 
um 2 Uhr an Ort und Stelle anberaumten Termine 
Beau, wozu Kauftuſtige eingeladen werden. Zur 
leſchterung der Abnahme if die Einrichtung getrof⸗ 
fen, worden, daß der Verkauf der ganzen 1180 nz 
er 80 iſung des h dec cee leiſcher: S 
keſten Herrn Wittig a . Ic rai 1 106 10 
ſtatt finden kann, au w eldhetrag 172 
ihlen iſt, die 1 175 laftern aber 10 ht jeden 
Tag, A ſtets in feftget etzten, vorher. in den 8 
tungen bekannt gemachten Terwinen verkauft werden 
‚Lönnen, beide Sorten aber von den Käufern, Urn 
nem Einkauf, ald abge ren werden muſſen. 
Kegnitz, den 21. October 1 


aun nn n ale Der Mog af. ius 

Mun 7 0 dinge 91 ire 11 

1 Empfedlung. Mit einer gefchmadtoetteh Aus⸗ 

wahl von Damen Ropf. für . empfiehlt 

ſich ergebenſt:“ Liegn Aehnitz, den 20. 7 18 

Mer RI ane 8 oh ah ine erf 
us Festung nad 98 Gert 1 ; 
Empfehläihglit 12 hochzusere n Publiko 
anne ich dieſem beborſtehenden Markt 


mit neuem ge Se Wiaterputz in Hüten, Hau⸗ 
per an Bonnets, Binnen und Ba und 


PR) 


WÄREN 1 2 


E e in ee mug TE a an inte 


en wehrere Taufend gan⸗ 
951 eln 


. — es 


Tail 


gen zu verkavfkh. Die h 15 Bedingungen find‘ 
em Ei 4 ae „Jon Deſier des BI 
e 90 lthaſet,, u 1050 ten. 4 
Liegnit, 3 5 25. Hie er e a 


vermiethen. In, Ju N. 30. auf der Goldberger 
Git iſt eine Stube neb Alkove und Zubehr zu 
eee und Weihnachten e. zu beziehen. 
„Liegnitz, den 23. October 1820. 


Zu vermielhen. In dem. auf der Goldberger 
Gaſſe sub No. 43, belegenen Hauſe, iſt Weihnachten 
d. J. ein Perg liches Logis von 6 Stuben nebſt 
Zubehör, Stallung und Wagen⸗ Nemiſe Ii beatchttn, 

Liegnitz, den 19. October 1825, Pan 
3 ee“ f — * ‚Biere. 


Vor dem Goldberger Thor in 


ana! 155 art 


Zu Bermietben, 


nung zu veruzethen, 


und zu Weihnachten zu be⸗ 


Ai 51. im Haufe, der, Schmiede, iſt eine Stellmacher⸗ 


30 Nähere iſt ebe fber⸗ He üg 


def bor de 99 te zu erfragen. 
e N ER LER 1820. „ 
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